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Holca, woran mit der Loure die zartesten Dcinilzeichoun
iren erkennbar sind, daher sich 1.weifellos herausstelll „ dass 
"' auf diese Weise nach der von Herrn Custos Mn r t i n ver-
öffentlichten Methode, die Photographie mit Erfolg zur 
Darstellung naturwissenschaftlicher Gegenstände beniilzt 
werden könne. 

Herr Dr. Hamm e i· s c h m i d t legte ferner mit Bezug 
auf die von Herrn S c h ö n b ich 1 e r in der Wiener Zeitung 
Nr. 234 bekannt gemachte Rechnungsmaschine: ,,N c p e
ris c h e Rechnungsstäbe' 1 ' ' 01'; welche durch ihre Ein
fachheit und durch den U mliitand, dass Etich J edenmmn diese 
Vorriclttung leicht aus Streifen von Kartenpapier selbst 
machen kann, auszeichnen. Da man in der neueren Zeit 
den Rechnungsschiebern grössere Aufmerksamkeit E<chcnkt . 
so dürften diese weniger beachteten Neper is ehe n Rech
nungsst:-ibe bei sehr grossen Multiplicatiouen durch ihre 
Einfachheit vor manchen zusammengesetzt eren Vorrichtun
gen sich anempfehlen; 

Herr Dr. Ludwig Sc h m a r da sprach über die 
.Adriatische lnfusori en-Fauna. Ein in den Mona
ten Julius, August und September 1844 an die nürdliche 
J(üste des Adriatischcn Meeres 11ntemommene1· und 1846 
zur selben Jahreszeit wiederholter Ausflug; machte ihn mit 
der Infusorien-Fauna mehrerer Küstenpuncle und einiger 
Stellen von OIJcr-ltalien und Jstrien bekannt. 

Im Jahre 181!!1 untersuchte Herr Dr. Sc h m a r da die 
Um.!!:ebung von Triest und Capo d ' Jstria, die von Venedio-

~ "' und tlie Lagunen Lis Chioggia und Brondolo. Die Gesammt-
zahl der damals beobachtcU: n Formen hl lief sirh auf t rn 
Gattungen. ,·on denen 102 in 60 Geschlt·chtcrn zu d<•11 
11olygastrischen Infusorien, 11 G:tttungen i11 neun Ge
schlechtern zu den Räderthieren gehören. 

Die meisten der damals beobachteten 'J'hiere gehürl en 
dem Seewasser an, die süssen Gewässer liefcl'I en eine ge
ringe Ausbeute. Von den Erstern l!!ind jedoch Yerhältnis!"
rnässig nnr wenige ausschliesslich dtm Meere eigeu, die 
meisten traten sowohl im süssen, als im salzi~en \V:is
se1· auf. 

Jhs 1\1cer bot Lleso11ders reiche Funrlort e nn mehrf"-
Freunt.1 e l\~r N;1tun\·ls"i ('n sr h:1ften in '\t\~(Pn . 1. J ~ 
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ren SI eilen des Hafens Yon Triest, in den Salinen von 
C:ipo d'lslria, den nufgelnssencn Salinen bei Zaule, im 
lfofen und den _Lagunen \'Oll Venedig llnd den Lagi:nen
grii!Jen r.wischeu Cliiog·gia und Uroudolo. 

Von süssem \Vas~er wurden dt!mals untusucht: Meh
rere kleine, zeitweise ganz vertrocknende und eine grös
serc Lache in dem an solchen Wasserbehii!tcrn sonst ar
men I\:arslgebirgc ober St. Bortolo, eine Stunde von Triest, 
clie Regqipfützcn im Boscheuo bei Triest und die bei Muja, 
das \Vasscr in den botanischen Giirtcn zu Ve1:edig und 
Padua, die Griihen zwischen Padua und Monte- Ortone. 
einige slehcndc \Viisser am :Fusse der Euganeen und der 
Hadscl:lmnm der hcissen Quellen von Al.nrno und .Monte
Ortone. 

Im Sommer 184'i w1mlcn die Cutersuchun,!!;en an der 
iisllichcn Küste des Adriatischcn Meeres wiederholt unll 
erweitert. Es crg;tll sich auch hier das interessimte Ile
::;11ltat , zu <lc111 Ur. Sc h m ~· : schon bei seinen ßeobach
tnngen in \Vien gelangt W; , , dass gewisse Iufnsorien :1.u 
bestimmten Jahreszeiten nn demselben Orte sich wieder
finden, dass es mithiu für die Thierchcn eben so Sta.nd
o r t e gebe, wie für andere 'fhierclassen. 

Zum erslcn l'i'faie untersucht wurden: Die Salinen Yon 
Ptr;WO' uie Lachen bei HoYigno, die Umgeuung \'On Pola' 
l'älis1rno, im l1 ng;arisc11tn Küsten lcwdc das W asscr in den 
Pfützen des Grobniger Feldes bei Fiume, das von Dreno
ya, Porto - lle u. dgl., anf den Qtiarneri:>chcn Inseln die 
Siisswasserlachen zwischen Castel muschio und Vcglia und 
das 'Vasser dl's Hafens von Cherso. 

Ausscr auf den Inseln und an den Küsten wurden auch 
im lnnern lstriens Beobachtungen angestellt. Dieses inter
ess:rntc und in yielen, ja in den meisten und griissten Be
ziehungen noch wcriig bekannte Land ist für den Natur
forscher sehr wichtig . .!Uchr als Einer könnte hier Beschäfti
gung und reiches 1\:foteriale zu neuen Arucitcn finden . .Das 
Land uestcht fast durchgiingig aus Berg- und Hügelland 
mit kümmerlicher H1111mycgetation. Diess ist einer der Haupt
griin(:e seiner tlrii,:kend1~1: lV1:.ss~r:.nnuth. i':s giut m11· \VC
ni~e l\ii"tenfliissc nnd klrine ~i;•d1c~ ;ycJcite im Sommer 
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fast ganz versiegen; Que11en gehen höchst selten zu T11ge 
aus; denn in dem vielfach mit Höhlen durchzogenen und 
zerklüfteten Kalkstein sickern die Gewässer durch. - An 
vielen Orten, besonders in den armen slavischen Dörfern, 
wo nicht einmal Cisternen sind, bilden Regenpfützen von 
bnld grösserem, bald kleinerem Umfange die einzigen Was
serbehälter. Sie entstehen in den muldenförmigen Vertiefun
gen und diese Vertiefungen finden sich in ganz Istr:ien, in 
ihnen ist die Dammerde durch Wiri1l und Regen angehäuft, 
welche die Trägerin einer üppigen Vegetation ist, die einen 
erfreulichen Gegensatz zu der armen und oft ganz nack
ten Umgebung liefert. Diess gilt besonders vom J{arste, 
wo diese Vertiefungen cDollinen) oft die einzigen cul
turfähigen Stellen in dem unfruc.htbare·n Steinmeere sind. 
Sind solJ:he mulden- oder trichterförmige Vertiefungen mit 
einer Lehmschichte bedeckt, dass das Wasse1; nicht durch
sickert, so sammelt es sich nach Regengüssen darin an und 
auf diese Art entstehen eine Menge Pfützen, von denen 
zwar viele im Sommer vertrocknen, diejenigen jedoch, in 
welchen ein grÖsserer Umkreis seine Abdachung hat, so dass 
die Zutlüsse :m Regenwasser bedeutend sind, auch in de1• 
heissesten Jahreszeit nie ganz leer werden. 

Diese Pfützen liefern an vielen Orten für die Einwohner 
nicht nur das Wasser zum Reinigen der Wäsche und zum 
Bereiten der Speisen, sondern es wird auch zum Trinken 
verwendet und desshalb oft stundenweit herbeigeholt; d'ie 
Noth zwingt dazu; denn in den Dörfern giht es nirgends 
Brunnen und nicht einmal überall Cisterncn. 

Dieses Wasch- und Ta·inkwasser ist al.Jer nichts weni
ger als rein und zum Genusse einladend, Polamogefon, Ra
nunculus aquatilis, Charen und Algen vegetircn sehr üp
pig und ganze Heere von Fröschen, Tritonen, Anneliden 

. . . ' 
von mikroscopischen Crustaceen und ungeheure Schwärme 
von Infusorien bevölkern dasselbe. Die letzteren besonders 
überwiegen oft in der Art, dass ihre Milliarden das \-Vasscr in 
seinen Eigensehaften ändern und cigenthümliche Trübungen 
lind Färbungen desselben bedingen. Am häufigsten wurde von 
Herrn Dr. S eh mard a die grüne Färbung beobachtet; so im 
Julius bei Lipizza und Hosowizzc, im August bei Pola, Cn-

12 ~' 
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liR:lllo, Uinrok im (;roJ.miger Feld, Porlo-ß(:, V l'glia ~ im 
Sc11lcrn1Jer bei Valle, RoYigno, Gimino, Pisino u. m. a. O. 

1n den mcil"tt n l<'iillen riihrtc die griinc Färbung Yon 
tl('rn grülie11 A 11gen1l1ierche11 ( Eugleua riridis) her, einem 
Thicn:hcn, das in 11J1geheun:r V crbrcitung und massenweise 
gcf'1111dcn wird, 1111d das eine bedeutende, aber noch immer 
1iid1t ge1111g gewünligte Stelle im Haushalte der Natur ein
nimmt. Uie Yon diesem Thicrchen Ledingte Fiühung cha
rak tcrisirt sich durch ein gesättigtes Grün, das \Vasser färht 
Leinwand und Papier grün, und ist ol't mit einer grünen 
Haut bedeckt, die eine passi,·c Bewegung hat (unter dem 
Eiullusse der ""iinnc sich hebt und senkt) und aus abge
storhene11 Indi,·icluen IJestcht. \Vcnn sie das \Vasser dicht 
erfüllen, theilen sie ihm einen moderigen Geruch mit und 
ii111lern sogar seine l'onsislen:r., die dann mehr der des Oeh
frs gleicht. 

Ausscr dem griinl'n Augenthicrchen ist auch uoch 1las 
grüne Hiillcnthicrche11 massenweise gefunden worden , doch 
seltener. 

Erwiihnenswerth sind uoch die rasenartigcn Bildungen 
\'On Hacillarien, die lkrr Dr. Sc h m a r da bei Pirano und 
Chcrso heollachtete. Die \'011 Pirnno waren gelbgrau und 
schwammen als J nseln von 2 Lis 18 Zoll in den Gräben, 
welche die Salinen umgtlleu. Die im Hafen von Cherso be
ohachtcten \rnrcn schwiirzlichgrün. 

Die Zahl der im letzten Sommer beobachteten l'ormen 
bctriigt 72 G attuugen Poly gast rica in 48 G eschlechtcrn und 
;!'! Gattungen llilderthierchen in 15 Geschlechtern. 

Hr. Dr F. Jl •> s s i überreichte eine yon ihm verfasste 
Schrift ,,ii b er neue A 1· t e 11 S pi n n e 11 t hie r e (Arac!t
nida) des k. k. l\Iuscums" und knüpfte liieran einige Be
merkungen, bc:r.iiglich der systematischen Eintheilung die
ser Thier - Classc. Vor Allem erklärte er sich gegen jene 
aueh andenvürts übliche Methode, welche Gattungen nnd 
Arten nur nach den Merkmalen eines Geschlechtes (des 
miinnlichen gewii~mlich) charakterisirt , und s11rach seine 
auf mehrfache lJ ntersuchnngen hasirte Ansicht dahin aus, 
dass bei weitem in den mcisl cn F'iillen, in welchen zur 
Aufstellung systemati~cher Einheiten nur derlei Charaktere 


